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Vernehmlassung zur Schaffung eines Gesetzes über elektronische Signaturen 

Verträge sollen künftig mittels elektronischer Unterschrift rechtsgültig per E-Mail abgeschlossen werden. Ein entsprechen­
des Gesetz in Liechtenstein wurde in die Vernehmlassung geschickt. 

PERSÖNLICH 

Herzliche Glückwünsche 
unseren Jubilaren 
Das Volksblatt gratuliert  recht  herzlich 
z u m  Gebur t s tag  u n d  wünsch t  wei te r ­
h i n  alles Gute  u n d  Gottes Segen .  

Heute Mittwoch 
Hilda FR1CK, Torkelgasse 53, Mauren ,  
z u m  83.  Gebur t s tag  

Maria WALSER, Im Kresta 28, Schaan, 
z u m  78. Geburtstag 

Wolfgang LICHTENBERG, Bet reuungs­
zentrum,  Triesen, z u m  77. Gebur t s tag  

NACHRICHTEN 

Tännala in Schaan 
Di£ Funkenzun f t  Schaan  sammel t  a m  
Sams tag  a b  9 Uhr  die Chris tbäumc e in .  
Bitte d ie  Weihnach t sbäume g u t  s i ch t ­
b a r  a m  St rassenrand deponieren .  
Vielen Dankl  (Eing) 

WIR NEHMEN ABSCHIED 

Alice Spalt-Büchel, 
Ruggell t 
Völlig unerwar te t  
kehrte  a m  M o n ­
t a g  in Ruggell  
Alice Spa l t -
Büchel z u m  
Schöpfer  i n  die 
ewige  Heimat  
zurück.  Den  t r a u ­
e rnden  Kindern 
mi t  Familien,  den  
Schwestern,  d e m  Lebenspar tner  sowie  
allen Anve rwand ten  u n d  Bekannten  
sprechen w i r  unsere  aufrichtige A n ­
te i lnahme aus .  Der Trauergottesdienst  
findet m o r g e n  Donnerstag,  10. J a n u a r  
2002  u m  9 U h r  i n  Ruggell statt .  Die 
Urnenbeise tzung  erfolgt i m  engs ten  
Familienkreis.  Ein N a c h r u f  folgt.  

BRIEFFREUNDSCHAFT 

Jean-Fran<jois Arnaud,  e in  35- jähr iger  
Franzose  a u s  d e m  südfranzösischen 
Orange, m ö c h t e  a u f  dem Weg de r  
Brieffreündschaft  m e h r  ü b e r  Liechten­
stein erfahren.  Er interessiert sich sehr  
f ü r  die Bereiche Naturschutz,  Geogra ­
phie  u n d  Geschichte, w a s  e r  auch  s tu ­
diert hat. Ebenfalls gehören  W a n d e ­
rungen  u n d  Briefmarken z u  seinen 
Steckenpferden.  Interessierte schreiben 
in französisch oder  engl isch a n  J e a n -
Fran^ois Arnaud ,  12 Allde des Oliviers, 
«La Croix d'Or», Orange, France .  

Die Regierung ha t  ein Gesetz in 
die Vernehmlassung geschickt, 
das vorsieht, künftig die elek­
tronische Unterschrift mit der 
eigenhändigen gleichzustellen. 
Damit sollen künftig Verträge 
auch a u f  elektronischem Weg 
rechtsgültig abgeschlossen wer­
den können. 

Die Schaf fung  eines neuen Gesetzes 
ü b e r  elektronische Signaturen  w u r d e  
du rch  die Übernahme  e iner  Richtl inie 
des  Europäischen Par laments  n o t w e n ­
dig. Ziel dieser Richtlinie ist es, e ine  
wei tgehende  Vereinheit l ichung de r  
Signaturregelung u n d  e ine  gegensei t i ­
ge  Ane rkennung  v o n  elektronischen 
S igna turen  in Europa zu  erreichen.  

Die B e m ü h u n g e n  u m  einen e inhe i t ­
l ichen europäischen Rahmen für  d ig i ­
tale S ignaturen  wurden  du rch  d ie  
Bundesrepublik Deutschland ange t r i e ­
ben. Schon  seit 1995 setzen sich dor t  
die Politiker ein, die Sicherhei ts infra­

s t ruktur  digitaler  Signaturen gesetz­
lich zu regeln. Die Vernehmlassungs-
vorlage bezweckt weiter, ein breites 
Angebot  a n  sicheren Diensten im Z u ­
s a m m e n h a n g  mit der elektronischen 
Zertifizierung z u  fördern. Ausserdem 
soll die Verwendung u n d  die rechtliche 
Ane rkennung  d e r  digitalen Signaturen 
begünst igt  werden und  die internat io­
nalen Anbieterinnen v o n  Zertifizie­
rungsdiens ten  und ihrer Dienste zu  e r ­
mögl ichen.  

Distanzproblem 
Kommunikat ion im Internet ist 

Distanzkommunikation.  Man  weiss a l ­
so nicht mit wem man  es wirklich zu 
t un  hat. Zudem ist.das Internet ein «of­
fenes Netzwerk» Man k a n n  sich also 
nicht  sicher sein, ob  m a n  tatsächlich 
erhal ten hat ,  was d e r  Sender  abge ­
schickt ha t  und umgekehr t .  Diese 
Schwierigkeiten sind e ine  nicht  u n w e ­
sentl iche Barriere fü r  den  elektroni­
schen  Geschäftsverkehr. Es mangelt  
g a n z  einfach an Rechtssicherheit.  

Elektronische Signaturen u n d  Zertifi­
zierungsdienste  sollen künft ig  d ie  
rechtlichen Rahmenbedingungen  für  
den  elektronischen Geschäftsverkehr 
schaffen.  

Situation in Liechtenstein 
Bis heu te  besteht in Liechtenstein 

keine Möglichkeit,  Verträge elektro­
nisch zu  schliessen, da diese e igenhän­
d ig  unterzeichnet  werden müssen .  
Künftig sollen alle Verträge, für d ie  
das  Gesetz die Schriftform ver langt ,  
auch  elektronisch abgeschlossen wer ­
den  können.  Dafür  muss  d e r  Vertrag 
v o n  der  Person, die sich verpflichtet,  
elektronisch signiert werden.  Dazu 
gibt es verschiedene technische Mög­
lichkeiten. Mit der  elektronischen 
Signatur  kann  die Herkunft eines 
elektronischen Dokumentes  überprüft  
werden.  Die Sicherheit, die dieses 
Verfahren bietet, übersteigt j e n e  de r  
tradit ionellen e igenhändig  unterzeich­
neten u n d  per  Post verschickten Doku­
mente.  Idm) 

«Who is 
who» 

Neues Handbuch 
erschienen 

W e r  wissen  will, w e r  i n  Liechtens te in  
w e r  ist u n d  w e r  w a s  tu t ,  d e r  ist m i t  
d e r  eben  e r sch ienenen ,  d r i t t e n  u n d  
ve rbesse r t en  Auf lage  v o n  «Wer ist 
w e r  - W e r  t u t  was» g u t  b e r a t e n .  

Von Adamer, Ingrid, bis Wyss, Rolan-
do, ist hier  fast alles vertreten,  w a s  
Rang u n d  Namen hat .  

Ein Gremium legt fest, w e r  E ingang  
in das rote Buch erhält u n d  wer  d raus -
sen bleibt. Sollte sich j e m a n d  ü b e r g a n ­
gen fühlen, kann  e r  sich übr igens  u m  
Aufnahme  bewerben. A u f  j e d e n  Fall 
un terha l t sam w e n n  a u c h  nicht  
g a n z  vol ls tändig ist die neus te  A u s g a ­
b e  des beliebten Handbuches  a u f  j e d e n  
Fall. 

Wer immer  schon  wissen wollte, w a s  
dieser ode r  j e n e r  eigentl ich gelernt  ha t ,  
k a n n  es hier  nachlesen,  ve rbunden  mit 
vielen anderen  m e h r  oder  wen ige r  in ­
teressanten Details z u r  Person. Das  
Buch ist im Frank P. Van Eck Verlag in 
Triesen erschienen u n d  im Buchhandel  
erhältlich. (rem) 

Ein Führer durch Liechtensteins So­
ciety: «Wer ist wer?» in neuer Auflage. 

D I E  S C H W E S T E R  

LUDWIG MARXOR . 

DIE SCHWESTER 
K R I M I N A L R O M A N  

Teil 3 
Ihr ausbrechendes Wortschar­
mützel wurde durch eine Funk­
meldung unterbrochen: »Tö­
tungsdelikt, Neuwaldegger Stras­
s e  9, Stiege 2. Bei Lang, Top 4 .  
Gemeldet hat  es ein Oskar Ziss-
ler, Top 5.* 

' »Das ist j a  direkt' neben uns*, 
murmelte Peterka ungläubig. 
»Wir fahren h i l f ,  funk te  Kment, 
»sind schon unterwegs. Ende.* 
»Scheisse*, stöhnte Peterka, »jetzt 
auch noch eine Leiche. Da 
kommt man j a  nie z u m  Früh­
s tück  
»Vielleicht is t  es j a  nichts*, gab 
Kment  seinerseits, seiner Hoff­

nung Ausdruck, dass der gemüt­
liche Vormittag nicht noch in A r ­
beit ausarten würde. Er stiess 
zurück in die Wiese, wendete und 
f u h r  mit Blaulicht aus dem Park, 
wobei er den flöhlich frei herum­
laufenden Titan um ein Haar 
überfuhr. Sein pflichtbewusstes 
Herrchen sass rauchend a u f  einer 
Bank'. 
Bis zur Zieladresse, zwei 
schmucklosen Wohnblocks aus 
den siebziger Jahren, waren es 
nur ein paar Minuten Fahrt. 
Kment stellte den Streifenwagen 
vor dem Einfahrtstor ab. Von 
aussen wies nichts darauf hin, 
dass ein Verbrechen geschehen 
war. Keine aufgeregten Hausbe­
wohner, von denen sie erwartet 
wurden. Keine Gaffer. Alles wun­
derbar ruhig. Die Sonne schien. 
Hoffentlich blinder Alarm. 
Die Beamten stiegen aus, setzten 
ihre Mützen auf, gingen zurKl in- .  
gelanlage am Gartentor. Peterka 
drückte den Knopf  zu Zisslers 
Wohnung. 
»Ja?* 
»Polizei.* 
»Endlich. Tür 5, hinteres Haus*, 
drang eine atemlose Männer­
stimme aus der Gegensprechan­
lage. 
Der Öffner summte slnnlosertvei-
se.denn das Gartentor war offen. 
Die beiden Beamten marschierten 

gemessenen Schritts den Gehweg 
a m  Vordergebäude entlang zum 
Riickgebäudc. 
Ein dicker kleiner Mann in Trai­
ningshosen und Badelatschen er­
wartete sie gestikulierend an der 
Haustür. »Kommen Sie, kommen 
Sie! Sie lebt vielleicht noch! 
Kommen Sie!* 
»Herr Zissler?* erkundigte sich 
Peterka. 

gen verarrestiert oder wie man 
das nennt ... wenn Sie sich das 
je tz t  halt bitte ansehen würden, 
wir verlieren doch nur Zeit, und 
vielleicht lebt sie noch, und die 
Frau bei mir oben ...* 
*Schon in Ordnung*, beschwich­
tigte Kment den völlig Aufgelös­
ten, »dann zeigen Sie uns, wo es 
ist.* 
Die Streifenbeamten folgten Ziss-
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»Ja, das ist mein Natne, aber 
jetzt, kommen Sie.* 
»Also, Herr Zissler, dann einmal 
der Reihe nach*, intonierte Peter­
ka betont langsam. Er dachte 
nicht daran, s ich  hetzen z u  las­
sen. »Was hat sich zugetragen?* 
»Meine Güte*, stöhnte Zissler, 
»ich weiss es nicht ... ich habe 
keine Ahnung . . .  Frau Lang liegt 
blutüberströmt a u f  dem Boden, 
eine Frau ist bei mir  in der Woh­
nung, die wollte davonrennen, 
ich habe sie aufgehalten, sozusa­

ler., Vor einer offenen Woh­
nungstür blieb er stehen, wies mit 
der Hand a u f  den reglosen Körper 
und wandte sich ab. 
Kment machte im Hausflur Licht. 

.Sie traten näher, vorsichtig, da­
rau f  bedacht, keine Spuren z u  
zerstören. Patronenhülsen lagen 
a u f  dem Boden. Sie Hessen sie wo  
sie waren. Peterka machte Zissler 
darauf aufmerksam, damit er 
nicht darauftrete. 
Die junge Frau war ganz offen­
sichtlich erschossen worden. 

Peterka fingerte sein Diensthandy 
hervor. Während er die »Rettung 
mit Arzt* anforderte und Mel­
dung an das Kommissariat Röt­
zergasse erstattete, ging Kment 
mit Zissler in dessen Wohnung, 
um zu sehen, was es mit der 
Frau, die laut Zissler hatte flie­
hen wollen, a u f  sich hatte. 

Die Mordkommission traf  um 10 
Uhr 3 0  am Tatort ein - ziemlich 
genau eine Stunde, nachdem 
Oskar Zissler den Notruf abgege­
ben hatte. Sie wurde angeßhrt 
von Chefinspektor Karl Rotter, ei­
nem stiernackigen, untersetzten 
Mann von 5 7  Jahren, seit drei­
einhalb Jahrzehnten Kriminalbe­
amter im Sicherheitsbüro, seit 2 9  
Jahren bei der Mordkommission. 
Niemand kannte ihn 'anders als 
mit  millimeterkurzem üäjsten-
schnitt, ehedem dunkel, nunfü&i^ 
eisgrau. Statur, Frisur und der 
längst abgenommene, einst bis 
z u m  Kinn reichende Schnauzbart 
hatten ihm den Spitznamen 
»Seehund* eingetragen. 
Rotter war ebenso beliebt wie. ge­
achtet. Die Beamten seiner Grup­
p e  schätzten an ihm besonders, 
dass er sie selbst denken und ent­
scheiden licSs. Daraus entstande­
ne Fehler nahm er a u f  seine Kap­
pe, sofern sie nicht aus Schlam­
perei resultierten, und m i t  Erfol­

gen, die nicht a u f  seinem Mist 
gewachsen waren, dekorierte er 
sich nicht. So hatte er eine 
hochmotiviertc Truppe beisam­
men, die f ü r  ihn durchs Feuer ge­
gangen wäre. 
Die Kriminalistik hatte Fort­
schritte gemacht, die Rotter als 
junger Mann niemals f ü r  möglich 
gehalten hätte, insbesondere die 
Kriminaltechnik hatte sich zu ei­
ner hohen Wissenschaft gemau­
sert. Nach wie vor jedoch waren 
f ü r  Rotter Gespür, Intuition und 
Menschenkenntnis die wichtigs­
ten Instrumente des Kriminalis­
ten. Mit diesen rein menschli­
chen Qualitäten, die sich seiner 
Ansicht nach jeder Durch­
schnittsbürger mit  der Zeit in 
ausreichendem Mass erarbeiten 
konnte, war er selbst reichlich 
ausgestattet. 
In Rotters Begleitung waren der 
junge Gruppeninspektor Erwin 
Krupica, und, dem zweiten Wa­
gen entsteigend, Abteiiungsin-
spektor Roman Bittermann und 
Bezirksinspektor Fritz Sehranz. 
Das Einfahrtstor z u m  Tatgrund­
stück war offen. Ein Ambulanz­
wagen stand im Hof. 

Fortsetzung folgt 
; Urheberrecht bei 

Ludwig Marxer i 


